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Grit Silke Thieme ist studierte Wirtschaftsingenieurin, fasziale Bewegungsmusterfüchsin. Sie arbeitet als Expertin für Körperkommunikation. Über Jahrzehnte hörte und sah sie die Körpergeschichten ihrer Kunden, setzte erfolgreich Impulse für deren Körperbildung und Bewegungsfreude – in Hirn, Herz und Körper.


Ihr durch ländliche Lebensweise geprägter Alltag legt den Fokus auf Naturbeobachtung sowie daraus resultierendes, klares Handeln – gern unter Einsatz moderner Technologien, so diese ihrer Art zu leben und zu wirtschaften dienen.


Thieme ist Meisterin ihres Tuns und hat sich frischen Anfängergeist erhalten, ist ohne Expertengehabe. Ihre Ausflüge in fachübergreifende Welten beflügeln ihren nicht-medizinischen und ingenieursystemisch geschulten Blick auf uns Menschen mit unseren eingefahrenen Mustern. Mit umfangreichem Wissen und erlebbarer Praxis gelingt es ihr, komplexe Sachverhalte verständlich darzustellen. Sie putzt angestaubte Gehirnwindungen unterhaltsam für Nachdenken und erfrischtes Handeln frei und entfacht in ihren Kursen anhaltende Bewegungsbegeisterung. Ihr erfolgreicher Ansatz in praktischer Tätigkeit und Autorenschaft: alte Themen, neue Sicht.


»Bewegungsfreude« erzählt eine fiktionale Geschichte mit erfundenen Personen, basierend auf teilweise realen Tatsachen und Ereignissen. Übereinstimmungen mit lebenden oder toten Personen wären rein zufällig.


Die im Buch beschriebenen Anleitungen nur unter Beachtung der eigenen Möglichkeiten, Fähigkeiten und Fertigkeiten ausführen. Sie sind kein Ersatz für medizinische / physiotherapeutische / psychologische Behandlung / Therapie.


Für Inhalte der Websites, die am Ende des Buches genannt werden, wird keinerlei Haftung übernommen.
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BEWEGUNGS FREUDE KONFERENZ, DIE FÜNFUNDDREIßIGSTE


»Ist das ein übles Wetter, da sitzen wir wohl für den Rest des Tages hier fest.«


Sie hört den Regen auf die Metallwände des Wohnwagens trommeln, davon ist sie wohl aufgewacht. Sie steht auf, öffnet vorsichtig die obere Türhälfte. Ihre verschlafenen Augen suchen den Horizont nach Wolkenlücken, einem Sonnenloch oder Hoffnung gebenden, helleren Stellen ab. Welchen Horizont? Ihr ist vor dichtem Regen nicht einmal klar, in welcher Richtung der Bergrücken und in welcher der Ozean zu suchen ist.


Augenblicklich steigen Erinnerungen an Wohlfühlstunden der Kindheit in ihr auf. Wenn es bei Tiktak-Omchen auf dem Land ununterbrochen regnete, konnten sie nicht in den Garten. Stundenlang schauten sie, zusammen auf der Fensterbank sitzend, mit baumelnden Beinen aus dem Fenster. Hielten Ausschau nach der höchsten Welle des die Straße bergabfließenden Wassers, zählten die Regenblasen und sahen den wenigen vorbeieilenden Leuten zu. Wie sie mit ihren Schirmen flitzten, um nicht nass zu werden, den Jackenkragen hochstellt, die Schultern hochgezogen, Taschen und Beutel an sich drückend, die Gesichter fast immer angestrengt verkniffen. Ja, das fand ich schon damals faszinierend, sinniert Yve. Zeit haben und die Welt wahrnehmen, so nannte Tiktak dieses, von ihr erfundene Spiel.


Vor wenigen Stunden war sie völlig übermüdet angekommen, hatte noch kein Gefühl für die Richtungen und die Landschaft um das, von Pflanzen umrankte, mobile Konferenz-Quartier entwickelt. Sie versucht sich zu erinnern: Nach der Ankunft, beim Duschen im Freien, befand sich im Rücken die Armatur und vor ihr der Pazifik. Statt der erhofften Wale hatte sie dunkel aufziehende Wolkenflächen gesehen und war müde auf eines der Betten gefallen.


Jetzt sah sie, vor in der Wolkendecke entspringenden Wasserfällen, nicht einmal bis zur Dusche. Wie spät es wohl ist? Wie lange hatte sie geschlafen? Ob die beiden den Weg hier rauf, trotz der den Berg herabströmenden Wassermassen, finden? Sicher kommen sie, wie immer, zusammen.


Yve versucht, sich zu erinnern, ob Tom und Einstein je getrennt aufgetaucht sind. Das muss sie die Jungs nachher unbedingt fragen, sie kann sich nur an Doppelankünfte erinnern.


»Erinnerung, ein faszinierendes Phänomen«, driften ihre Gedanken ab. Jeder von ihnen Dreien nimmt die gemeinsamen Erlebnisse und Ereignisse auf seine eigene Weise wahr und erinnert sie oft völlig anders. Selbst bei ganz konkreten Momenten, die fotografisch festgehalten wurden, variieren ihre Erinnerungen.


Sie könnte endlose Beispiele aufzählen. Manchmal haben sie sich auf eine Wahrheit einigen können, öfters brauchte es mehrere Wahrheitsversionen. Immer konnten sie am Ende darüber lachen. Ja, das mag sie an den beiden, am Ende können sie sich einigen.


Sie erinnert sich an Durststrecken zwischen ihnen, natürlich. Im gemeinsamen Erinnerungs-Geklöne hat sie immer viel über Tom, Einstein und sich lernen können. Besser verstanden, warum jeder seine Erinnerungsversion hat und braucht. Herausgefunden, dass ihr Zugang zur Erinnerung über ihre Emotionen läuft, über ihre innere Wahrnehmung und Reaktion. Geschworen hätte sie, reale Tatsachen zu erinnern.


By the way – Über unsere Erinnerungswahrheiten sagt Valentin Groebner in einem Interview1: »Unser Gedächtnis funktioniert so, dass es die Vergangenheit ständig neu erfindet. Es schafft für unsere Bedürfnisse von heute ununterbrochen neue Vergangenheiten, indem es verschiedene Erinnerungsfragmente zu einem neuen Mosaik zusammensetzt. (…) Unser Gedächtnis dient primär dazu, unser Selbstbild stabil zu halten und uns Handlungsoptionen für die Zukunft zu ermöglichen.«


Yve wirft noch einen Blick in die undurchdringlichen Regenschleier, schließt die Tür und wischt das Regenwasser von Haar und Haut. Es fühlt sich warm an. Nach dem Regenguss würde es schnell wieder typisch kalifornisches Beach-Wetter geben, gut für die beiden von ihr zu gestaltenden Konferenztage. Was wohl Toms und Einsteins Programm vorsah?


Tom will immer der Beste, der Erste sein. Natürlich kommt er jedes Mal beim Eintreffen der beiden als erster ins Sichtfeld. Das färbt sein Programm und sein Erinnerungsvermögen, immer ist er der Held, selbst wenn er nicht der Sieger ist.


Und Einstein? Der sorgt immer für Ausgleich, schaut sich alle von uns hervorgebrachten Puzzle-Teile gut an, legt sie bereit, checkt die vorhandenen harten Fakten und fügt es zu einer für jeden annehmbaren Version. Ich bekomme meine Emotionsecke, Tom das Heldenpodest und Einstein baut die tragfähige Kulisse und Verbindung.


Wo sie nur bleiben? Yve schiebt jetzt das Fenster einen Spalt hoch, kann sich nicht entscheiden, ob der hereinziehende Luftzug mehr nach Wald oder Ozean riecht.


Riechen ist das Stichwort, sie macht sich einen Espresso. Frischer Kaffeeduft geht für sie so schnell und so viel tiefer als sein Geschmack ins Körperglück. Bringt sie jederzeit ins Zuhausesein. Jeden einzelnen Tag, immer wieder, seit Jahrzehnten. Dieser Duft ist ihr ultimativer Kurztrip zu … – Nein, nicht jetzt. Das ist eine ganz andere Geschichte. Eine, die sie schon beschäftigt, solange sie denken kann. Die ihr fest an diesen Duft gebunden und auf ewig eingebrannt zu sein scheint. Der sie sich später annehmen wird, das verspricht sie sich jedes Mal.


Jetzt genießt sie, auch wie immer, für Sekunden die Entspannung in ihrem Gesicht, die Nase über der dampfenden Tasse, und spürt, wie die Duftmoleküle ihren Weg in die Nase, über die Nebenhöhlen in ihr System und tief in ihr Zentrum finden. Wahrscheinlich dampft und duftet es sogar aus ihren Ohren – während ihre Augen sich in den verändernden Gebirgslandschaften und Farben der Crema-Schaumbläschen verlieren. Dieser kleine Kurzurlaub, vom Tag und seinem Geschehen, funktioniert für Yve überall. Immer. Völlig ohne jeden Schluck des Getränks.


Zurückkommend aus ihren Gedanken, landet sie wieder auf ihrem Bett im uramerikanischen Airstream-Wohnwagen. Hört noch immer die, nun etwas leiser gewordenen, Regengeräusche. Jetzt packt sie wirklich ihren Rucksack aus, schaut sich um und macht sich mit den Gegebenheiten des Konferenzquartiers vertraut. Das wird ihr das Warten auf die Trödler verkürzen, die wahrschein-lich in San Franciscos Buchläden im Stau stehen. Hoffentlich bringen sie tolle Beute mit! Denn die einzig wirksame Medizin für ihre unheilbare Lesekrankheit sind: Bücher, Bücher und nochmals Bücher.


Sie freut sich wahnsinnig auf ihre zwei Konferenz-Thementage. Wie ein Kind hat sie bei der Vorbereitung voller Freude durchgespielt, wie sie ihre Bewegungsexpertimente an und in die Jungs bringen kann. Sie kennt ihre beiden Pappenheimer und deren Mogeleien. Und natürlich will sie wieder mal an deren Hirn vorbei agieren, ohne dass sie es bemerken, die Intellektuellen. Ob es klappen wird? Sie fühlt sich auf den Punkt genau vorbereitet, spürt tiefe Ruhe und große Weite in sich. In ihr breitet sich das Gefühl von verlangsamter Zeit, ohne jegliche Eile oder irgendwelchen Druck, aus. Schelmisch lächelt sie in sich hinein, während sie selbstbestätigend vor sich hinspricht: »Das wird gut.«


Nein Mogeleien lässt sie den beiden nicht durchgehen, so sehr sie sie auch mag. Die beiden sollen ja nicht das tun, was sie immer tun, sondern mit Bewegung spielen, sie neu erforschen und staunen, was sie alles können. Eine Beweglichkeit finden, die sie so an sich noch nie wahrgenommen haben. Das wirklich Obergeniale daran: in ihrem Alter, mit ihrem Alter.


Vergangenes Jahr haben sie übereinstimmend ihr Alter definiert: Gefühlt knapp zwanzig, in Kraft und Bewegungsablauf um die dreißig. Und laut Papier? Das dort verzeichnete Datum schlägt – leider oder zum Glück, da waren sie nicht einer Meinung – mit einigen Lebensjahren mehr zu Buche.


Lachend haben sie an die Reservierung der Alpen als Konferenzort für die Krampfader-Geschwader-Jahre gedacht. Wobei, das Lachen klang nicht mehr so heiter und frei heraus – glaubt, Yve gehört zu haben. Bisher konnten sie nur vermuten, wann sie eintreffen, die Jahre der Zipperlein. Gibt es dafür einen deutlichen Startpunkt?


Ihr Vater hat in seinen letzten Tagen erzählt, dass er in dem Moment wusste, dass er alt ist, als eine junge Frau ihm im Bus einen Platz angeboten hat. Da war er Mitte vierzig. Das war ihr bis heute noch nicht passiert. Die heutige Zeit hat auch ihre Vorteile – und Zumutungen. Über schwindende Kräfte und Zipperlein hat der Vater nie gesprochen. Überhaupt war es kein Thema, zu dem es viel zu hören gab. Oder hat sie sich bisher dafür nie interessiert und somit nicht hingehört?


Mit Verletzungen, Genesungs- und Wiederaufbauphasen können sie alle drei routiniert umgehen. Daran sind sie als trainierte, aktive Menschen gewöhnt. Aber was, wenn es nicht mehr so klappt, mit dem körperlichen Wiederaufbau nach Verletzungen? Oder wenn es gar keine Verletzung braucht, um nicht mehr so wie bisher zu können? Deutet sie da zu viel in die Art des Alpen-Krampfader-Geschwader-Lachens vom letzten Jahr?


Zwei konkrete Situationen ploppen plötzlich in ihrer Erinnerung auf, drängen sich in den Vordergrund. Sie beginnt, zu verstehen. »Ja, stimmt. Es verändert sich wirklich etwas. Das Verhalten meiner Mitmenschen. Ich hatte bisher noch nicht begriffen, was jeweils passierte, jetzt wird es mir klarer«, flüsterte sie vor sich hin.


Da war der Routinecheck beim Augenarzt. Bei der Anmeldung wurde sie gefragt, welche Medikamente sie nehme. Wie immer lautete ihre zügige und deutliche Antwort: keine. Und diese Antwort brachte ihr die Aufforderung ein, bitte nochmals kurz gründlich nachzudenken, es sei wichtig.


Das wiederholte ‚Nein, ich nehme keine Medikamente, nur regelmäßig Vitamin D3, was ich Ihnen in diesen Breitengraden übrigens auch empfehle‘, mündete in einem ‚Oh, das haben wir ja sehr selten bei Ihrem Alter‘.


Einige Wochen später ereignete sich eine Variation desselben Themas, diesmal bei der Anmeldung zum jährlichen Zahncheck.


Yve hatte beide Vorfälle nur für ein akustisches Problem durch die noch immer auf den Anmeldetresen stehenden Infektionsschutzaufbauten gehalten und die Bemerkung zu ihrem Alter angenervt-freundlich überhört. Seit eben erscheint es in einem völlig anderen, ungewohnten Licht. Ihr dämmert die neue Zuschreibung, das neue Etikett, das sie ganz nebenbei erhalten hat.


Auch das muss sie unbedingt mit Tom und Einstein besprechen, diese Ungeheuerlichkeit! Am besten an einem der letzten Abende, tiefenentspannt am Lagerfeuer.


In jungen Jahren haben sie gemeinsam den Deal ausgehandelt: Wenn wir ‚in die Jahre‘ kommen und nicht mehr so richtig können, dann legen wir die Bewegungsfreude-Konferenzen vor die Haustür. Bis dahin sollte gelten: Auf in die Welt – die Alpen aber sind tabu, bleiben ein weißer Fleck auf unseren Reiserouten, reserviert für die Konferenzen im Alter.


Die Alpen scheinen ihnen bis heute der perfekte Ort für das von ihnen als ‚Jahre des Krampfader-Geschwaders‘ betitelte, in weiter Ferne liegende, Alter zu sein. Sie hätten keine lange, vielleicht schon zu beschwerliche Anreise, es gäbe viele Komfort-Optionen mit gut durch Bergbahnen erschlossenem Terrain und gehobene Hotels mit Relax- und Wehwehchen-Pflegeoptionen. Das war ihnen damals völlig einleuchtend. Yve noch heute, in dieser Minute. Sie glaubt und fühlt in sich, die Jahre der Alpen-Konferenzen sind weite Zukunft. Geschweige denn angebrochen. Ihr Körpergefühl, ihre wachen Sinne und die Tablettenfreiheit sprechen derzeit eindeutig gegen die Alpen und das neue Etikett aus der Kompliment-Zuschreibung.


Nach diesem Gedankengang findet sich Yve auf dem kleinen Sessel im Schneidersitz wieder und hat noch immer nicht alles ausgepackt. Diese einströmenden, neuen Deutungen sind zu fesselnd gewesen, brauchten ihre ganze Aufmerksamkeit. Für sie selbst gibt es keine außergewöhnliche Änderung. Und doch scheint es, als würde ihr Geburtsdatum ihr jetzt ein Etikett aufkleben. Sie versinkt nochmals in dieser anscheinend noch nicht beendeten Label-Abwehr.


Wie ist das beim Check-in im Flughafen? Die sehen doch auch das Geburtsdatum. Nicht auf der Versichertenkarte – oder konnten die da auch schon zugreifen? –, aber im Reisepass. Sie lässt die Erinnerungen auf ihrer inneren Leinwand ablaufen. Nein, ihr kommt nichts Besonderes in den Sinn, alles lief die letzten Jahre. Sie trägt derzeit wieder die Frisur und Haarfarbe des Fotos und auch da hat es vorher nie Fragen gegeben. Auch keine speziellen Befragungen und Routinen.


Ganz anders als bei Reisen mit ihrem Mann. Amüsiert denkt sie an etliche Sonderchecks und Befragungen zu Namen, Gepäck und Reiserouten auf ihren gemeinsamen Reisen. Sie haben gelernt, immer Extrazeit einzuplanen, und sind fast enttäuscht, wenn sie einfach in den Transitbereich passieren dürfen. Lange haben sie gegrübelt, welches Raster oder Label sie erfüllen. Über landläufige Klischees sind sie bis heute nicht hinausgekommen.


Vielleicht wird ihr das neue Etikett – Was steht da nun eigentlich drauf? – nur im medizinischen Bereich zugesprochen, angehängt? Weil sie in ihrem Alter keine Tabletten für oder gegen was auch immer nimmt?


Sie muss unbedingt Tom und Einstein fragen, ob sie schon ein tägliches Pillendöschen haben, oder gar, für den Preis der Unauffälligkeit, einfach ein Medikament angeben.


Vor allem von Tom, der seine Gesundheit seit frühester Kindheit selbst in die Hand nimmt, erwartet sie sich spannende, erhellende Antworten und Einsichten. Er ist immer gut für eine überraschende Lösung, entwickelt aus seinem wissenschaftlichen Blickwinkel und seiner inneren Not. Vor allem hat er immer eine praktische Strategie, wie er selbst bei einem absoluten Trigger-Thema auf seinem Weg zum Ziel bleiben kann, nicht klein beigibt oder hinschmeißt. Sie formuliert schon eine erste Tom-Version für zukünftige Tresen-Situationen vor sich hin: Ich will nicht hören, ‚Sie sind ganz gesund für ihr Alter‘, wenn überhaupt, möchte ich hören, ‚Sie sind gesund!‘. Alles andere ist anmaßend oder in moderner Sprache ausgedrückt: diskriminierend. Dabei wird er seinem Gegenüber bedeutungsvoll in die Augen sehen. – Ja, so was in der Art, klassisch Tom. Daraus würde sie dann ihre Version entwickeln. Halt, nein, das war ja schon ihre, nur mit Toms Mindset!


Sie freut sich auf dieses Lagerfeuer-Gespräch, es würde ihrer unerwarteten, tief innerlichen Aufgewühltheit guttun. Allein schafft sie es nicht, ihre Gedanken zu sortieren und eine entspannte Einstellung dazu zu finden. Her mit einer Tom-Strategie!


Yve bemerkt die leere Espressotasse in ihrer Hand und saugt den noch in der Luft liegenden Duft tief ein. Ja, das Kaffeeduft-Körperglück wird ewig so bleiben, da ist sie sich sicher. Augenblicklich spürt sie wieder ihren ganzen Körper, seine Kraft und Geschmeidigkeit. Automatisch folgen der übliche, tiefe Atemzug und das wohlig-vertraute, prickelnde Gefühl des täglichen Lebensglücks. Sie ist wieder zur Luft, ihrem Element, aufgetaucht aus dem überwältigenden Gedankenmeer, von einer Strömung in ihr emporgetragen. Ihr ratternder Kopf ist freigegeben, sie fühlt sich frisch wie nach einer intensiven Yogastunde.


Nach dem Auspacken und Verstauen ihrer Sachen aus dem Rucksack klappt Yve ihren Laptop auf und checkt die Nachrichten. Nichts, weder von Tom noch von Einstein.


Sie öffnet ihre Kongressdatei und geht die vorbereiteten Touren ihrer beiden, den Körpersinnen gewidmeten, Konferenztage nochmals durch. Vielleicht soll sie ja morgen gleich loslegen – wenn die beiden Herren bis dahin eintreffen. Zu unserem ‚Dreier-Indie-Ding‘, wie einige Kollegen unsere alternative Veranstaltung nennen.


Tom ist sich sicher, das war anerkennend-neidisch gemeint. Die Neider hätten nicht die Möglichkeit, sich in so cooler Art und Weise vertrauensvoll über ihre Projekte auszutauschen, ohne hochtrabende Fachsprache und Business-Stöffchen zu tragen. Geschweige denn, so ehrliches Feedback zu erhalten, wie sie es sich, erst aus jugendlicher Unbeschwertheit und jetzt aus echter Freundschaft heraus, geben. On top kommen: selbst gewählte Orte, tolle Aktivitäten, Ideen fürs nächste Jahr diskutieren und am Ende elektrisiert zurückkommen. Zu Familie und Freunden, die in seinem Fall längst spöttisch nachfragen, in welcher Klinik er sich diesmal zur Frischzellenkur aufgehalten habe.


All die vielen Jahre ist das ihr Dreier-Ding. Keine Familie, keine Freunde, keine Gäste anwesend. Es begann nur mit den dreien und so ist es auch heute noch. Selbst, wenn sie vorher oder danach mit Familie oder Freunden reisen, die Konferenz war und ist ihr Ding. Ihr eigener, selbst erschaffener Raum. Für ehrlichen, unabhängigen, interdisziplinären Austausch. Seit ihrer Gründung im Herbst neunzehnhundertneunzig, ohne ein einziges Jahr Pause.





1 Köckritz, S. 168









WIE ES BEGANN


Sie waren nach dem Mauerfall über einen Berliner Ost-West- Studentensportevent zusammengekommen, waren neugierig aufeinander und auf jede Form von Bewegung. Wollten alles ausprobieren und diskutieren.


Wir drei saßen immer noch lange zusammen, da waren die anderen längst weg, erinnert sich Yve. Einstein brachte zu unserem vierten Treffen die Idee zu einer Tagung mit, ähnlich wie unsere bisherigen Treffen. Es gäbe aktuell Fördermittel dafür, wir könnten reisen und tagen. Benötigter Inhalt: konkrete, mehrtägige Veranstaltungen für das Zusammenwachsen von Ost und West, um die Vereinigung der verschiedenen Welten in gemischten Sportteams zu fördern. Geistige und körperliche Bewegung beider Seiten aufeinander zu.
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